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3.3. PROG RESS IO N ODE R REGRE SSIO N? 

"Bei den ganz archaischen Formen der inzestuösen 

Symbiose und des Narzißmus tritt noch die Nekro

philie hinzu. Das Streben, in den Mutterschoß und 

in die Vergangenheit zurückzukehren, bedeutet gleich

zeitig eine Hinneigung zu Totem und Destruktion. Wenn 

extreme Formen von Nekrophilie, Narzißmus und in

zestuöser Symbiose miteinander verquicken, können 

wir von einem Syndrom sprechen, das ich als "ver

fallssyndrom" bezeichnen inöchte. l.!.ler unter diesem 

Syndrom leidet, ist in der Tat böse, begeht er doch 

Verrat am Leben und Wachstum, um sich dem Tod und der 

verkrüppelung zu weihen" (Fromm, 1964, GA 11, S. 234). 

"Je tiefer die Regression bei jeder Orientierung ist, 

um so mehr tendieren die drei dazu zu konvergieren" 

(a. o. a. 0.). Wo Narzißmus, Symbiose und Nekro

philie konvergieren, kommt 8S zu einer sogwirkung 

(persönliche Mitteilung Dr. Funk), welche zum Ver

fallssyndrom führt. Analog ist bei Menschen, die 

optimale Reife erlangt haben, die Tendenz festzu

stellen, daß 9iophilie, Liebe, Unabhängigkeit und 

Freiheit (als Gegensatz zu Narzißmus, Nekrophilie 

und inzestuöser Symbiose) konvergieren und zum sog. 

" t!lachstumssyndrom" (a. o. a. 0., S. 238) führen. 

Es wurde bereits festgestellt, daß die Leiden

schaften nicht unabhängige Einzelelemente des 

Charakters sind, sondern Syndrome."Je stärker 

die Orientierungen in ein Syndrom konvergieren, des

to mehr schließen sie sich gegenseitig aus. Ein 

vom Wachstumssyndrom bestimmter Mensch wird also un

fähig sein, sich nekrophil,narzißtisch oder symbiot

isch mit den anderen Menschen in Beziehung zu setzen. 

Gleiches gilt vom Verfallssyndrom" (Funk, 1978, S. 80). 
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Dies läßt sich mit folgender Skizze verdeutlichen: 
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(aus: Fromm, 1964, GA 11, S. 23B). 

Die Alternative zwischen Progression und Regression 

ist der Kern der humanistischen Religionen (Juden

tum, Buddhismus, Christentum, Islam, etc.) und der 

"grundsätzliche Unterschied zwischen geistig

seelischer Gesundheit und Geisteskrankheit" (a. o. 

a. 0., S. 244). "Treten diese archaischen Kräfte in 

einer weniger intensiven Form auf und wirken ihnen 

entgegengesetzte Kräfte entgegen, so werden sie ver

drängt, und diese Verdrängung fUhrt zu einer "Neu

rose"" (a. o. a. 0.). 

Der Mensch wird auf seiner s uche nach progressiven 

Lasungen seiner Existenzfrage gezwungen,unaufhar

lich weiterzuarbeiten und neue Lasungen zu suchen, 

anstatt auf einer Ebene zu verharren. "Der Mensch 

ist weder gut noch base. Glaubt man an die Gutheit 

des Me~schen als sein einziges Pbtential, SO wird 
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man unausweichlich die Tatsachen in einem irre

führenden rosigen Licht sehen und schließlich bitter 

enttäuscht sein. Glaubt man an das andere Extrem, SO 

wird man als Zyniker enden und für die vielen Möglich

keiten zum Guten in sich und anderen blind werden" 

(Fromm, 1~64, GA II, S. 246). Hat der Mensch aber 

die Freiheit der Wahl zwischen progressiver oder re

gressiver Lösung? 

Das Verhalten des Menschen ist von starken psychischen 

Kräften, die teilweise unbewußt sind, und von gesell

schaftlichen sozioökonomischen Verhältnissen deter

miniert. Diese Determination kann durch den Prozeß 

der Bewußtwerdung der determinierenden Faktoren über

wunden werden. Ein Mensch, der von seinen irrationalen 

Leidenschaften beherrscht wird, wird zu ihrem Sklaven 

und verliert seine Freiheit vernünftig zu handeln. 

Irrationale Leidenschaften können einen Menschen 

zwinge~ entgegen seinen eigenen wahren Interessen zu 

handeln. "Freiheit bedeutet -nichts anderes, als die 

Fähigkeit, der stimme der Vernunft, der Gesundheit, 

des Wohl-Seins und des Gewissens gegen die Stimmen 

irrationaler Leidenschaften folgen zu können" (a. o. 

a. 0., S. 252). Der Mensch steht in der Regel am ~nde 

einer Entscheidungskette und seine früheren Ent

scheidungen determinieren die folgenden; "Unsere Ent

scheidungsfähigkeit steht immer in Verbindung mit uns

erer Lebenspraxis. Je länger wir bereits falsche Ent

scheidungen getroffen haben, um so mehr "verhärtet" 

sich unser Herz; je öfter wir die richtige Entscheidung 

treffen, um SO "weicher" wird unser Herz oder besser 

gesagt um so lebendiger wird es" (a. o. a. 0., S. 256). 

Freiheit darf nicht im abstrakten generellen Sinne 

verstanden werden, sondern als individueller Akt des 

Sich-befreiens im Entscheidungsprozeß, der sich nach 

unserer Lebenspraxis richtet. 
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Jede Entscheidung, die Selbstvertrauen, Integrität, 

Mut und Überzeugung stärkt, stärkt auch die Fähig

keit die produktive Alternative zu wählen und die 

regressive zu vernachlässigen, während jede Ent

scheidung, die durch Feigheit und Unterwerfung ge

kennzeichnet ist, zu regressiven Tendenzen führt, 

so daß weitere feige Handlungen folgen werden und 

die Freiheit schließlich verloren geht. Das ver

härtete menschliche Herz hat seine Freiheit zu 

wählen verloren. Viele Menschen scheitern, weil sie 

unfähig sind zu erkennen, wann sie am Sche1deweg 

sind und sich entscheiden müssen: "Sie merken nicht, 

wann das Leben ihnen eine Frage stellt und wann sie 

noch die M~glichkeit haben, sich so oder sO zu ent

scheiden" (Fromm, 1964, GA 11, .5. 258). 

Freiheit darf nicht als Wahl zwischen zwei gleich

guten Alternativen verstanden werden, sondern als 

Bestandteil einer produktiven Charakterorientierung, 

welche begünstigt wird durch (1) die Erkenntnis von 

"gut und b~se", (2) die Erkenntnis dessen, was ge

eignet ist, um ans Ziel zu kornmen, (3) die Kenntnis 

der Folgen des Handeins, (4) die Erkenntnis, daU 

man gemäß der Einsicht, dem Willen und der Hand

lungsbereitschaft handeln muß und (5) die Kenntnis 

der realen M~glichkeiten. 

Worin bestehen die realen M~glichkeiten? Hegel ist 

der Ansicht, daß der freie Mensch gemäß der ~insicht 

in eine M~glichkeit und Notwendigkeit handelt, 

während der unfreie dafür blind ist und daher ge

zwungen ist,auf bestimmte ~eise zu handeln (seinen 

Begierden entsprechend). Eine Entscheidung setzt 

notwendigerweise Einsicht, Opferbereitschaft und Um

kehr voraus. Irreale oder fiktive M~glichkeiten sind 

deshalb oft attraktiver und führen dazu, daß der 
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Betreffende dem "schicksal" die Entscheidung Uberläßt. 

'uenn er merkt, daß ihm die Entscheidung abgenommen 

wurde und eine (ungewollte) Katastrophe eingetreten 

ist, sucht er die Schuld bei Gott und der Welt, nur 

nicht bei sich selbst. Oie Freiheit der Wahl besteht 

nur zwischen den realen Alternativen, welche auf der 

Basis der Erkenntnis von Handlung und Folge beruhen. 

Individuen und Gruppen neigen stark zu einer bestimmten 

stereotypen Art zu handeln, die auch weitere Handlungen 

weitgehend determinieren. 

Das Verhalten des Menschen ist durch frUhere Ursachen 

bestimmt, er kann sich aus dieser Determination nur 

durch Erkenntnis und BemUhung befreien. Zum Akt der 

Befreiung gehHrt das Wissen und die Handlung (Theorie 

und Praxis). Der Kampf um die Unabhängigkeit und Frei

heit kann auch scheitern. "Freiheit ist mehr als ein 

Handeln aus Einsicht in eine Notwendigkeit, sondern die 

groUe Chance des Menschen, das Gute, statt dem BHsen zu 

wählen, seine Chance zwi~chen realen MHglichkeiten, ge

stUtzt auf klare Erkenntnis der Situation und ernstes 

BemUhen zu wählen" (Fromm, 1964, GA 11, s. 265). 

Das BHse ist spezifisch menschlich und stellt den Ver

such des Menschen dar, in einen vormenschlichen Zustand 

zurUckzukehren, um die Last der Menschlichkeit loszuwer

den. Oer Mensch bleibt aber immer ein Mensch, auch auf 

der tiefsten Ebene der Regression: er kann weder zum 

Tier noch zum Gott werden. "Das Tier kann nicht bHse sein; 

es handelt nach seinen ihm innewohnenden Instinkten, die 

im wesentlichen seinem Überleben dienen"(a. o. a. 0., S. 

266). Die Liebe zum Toten, inzestuHs-symbiotisches Streben, 

Sadomasochismus und narzißtische Selbstaufblähung macht 

den Menschen zum Gefangenen der HHlle seines eigenen 

Ichs, SO daß er zum Feind des Lebens wird. 
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4. DIE "BIOPHILE ETHIK" IN DER SOZIALARBEIT/ 

SOZ I ALPÄ DAGOGIK 

Erich Fromms Theorien finden ihr philosophisches 

Äquivalent im Konzept der "biophilen Ethik" (vgl. 

Fromm, 1973, GA VI I, s. 332). Albert Schwei tzer 

umschreibt dasselbe Prinzip mit dem Begriff "Ehrfurcht 

vor dem Leben" (Schweitzer, zitiert nach H. Steffahn, 

1983, S. 107). Diplom Sozialarbeitern und Sozial

pädagogen wird seit Jahren die Professionalisierung 

bestritten, u. a. mit dem Hinweis auf eine 

fehlende berufseinheitliche Ethik. Es stellt sich 

deshalb die Frage, ob das Prinzip der "biophilen 

Ethik" zur Professionalisierung der Sozialarbeit/ 

Sozialpädagogik beitragen könnte? Zu diesem Zwecke 

möchte ich mich zunächst mit dem ethischen Relativis

mus, der in der Sozialarbeit/Sozialpädagogik ge

bräuchlich ist, auseinandersetzen. 

4.1. DIE BEDEUTUNG DES I'JORMEN- UND 1t/ERTEKOI\IFLIKTS 

FÜR OIE SOZIALARBEIT/SOZIALP~OAGOGIK 

Soziale Norm (social norm, social standard) wird 

definiert als eine "Bezeichnung fUr Einstellungen, 

Wertungen oder Verhaltensstandards, die in einer 

Gruppe herausgebildet wurden und bezUglich deren 

Konformität herrscht. Die Allgemeinverbindlichkeit 

bzw. Anerkennung von Normen hat einen wesentlichen 

Einfluß auf die Kohäsion ~on Gruppen" (Fröhlich/Drever, 

1978, s. 241) oder als "allgemeine Regeln mensch

lichen Verhaltens (Sitten, Gebräuche, moralische 

und rechtliche Vorschriften und Gesetze), die in 
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einer bestimmten gesellschattlichen Gruppe in 

Geltung sind und die eine Chance haben, Zustimmung 

und Gehorsam zu finden"(TUrk, 1976, s. 115). 

Die Normen sind Manifestationen von Werten, welche 

als "Aus der philosophischen Ethik stammende Be

zeichnung fUr die einem Individuum oder einer Gruppe 

eigene mehr oder weniger explizite oder explizier

bare Auffassung von den erstrebens- oder wUnschens

werten Handlungen oder Einstellungen in bezug auf 

Mitmenschen oder Dinge des Verhaltens allgemeinerer 

(normativer) Art (im Sinne von gut und schlecht). 

Der Erwerb dieser Auffassung von den ~erten als Be

zugssystem des Verhaltens ist - SO wird angenommen 

- an Vorgänge analog der Sozialisation bzw. an den 

bewerten Umgang (Transaktion) mit den Normen und 

Sachverhalten der Umwelt gebunden" (Fröhlich/ 

Grever, 1978, S • .371). 

Normen dienen der verwirklichung von werten. Sie 

sind nötig, um das Verhalten der Menschen unter

einander zu organisieren. Normen und Werte sind 

das soziale Substitut des Menschen fUr seine bio

logisch-instinktive Mängelhaftigkeit. TUrk be

zeichnet die Natur des Menschen als Kultur (vgl. 

TU r k , 1 97 5 , S • 1 21 ). E r me i n t, daß der ril e n s eh" von 

~,!atur aus nicht mehr natUrlieh" (a. o. a. 0.) ist, 

so daß ihm eine noch festzustellende Bandbreite 

möglichen Verhaltens in der historischen Ent-

wicklung offenstehe (scheinbar). Die kultUrlichen 

Substitute "~,'ormen und ~uerte" sind seines Erachtens 

nicht natUrlich und somit veränderbar (also relativ), 

was er durch die (scheinbar) fundamentale ;'1andlung 

von Normen und Werten in der Geschichte und aus der 

Tatsache, daß in verschiedenen Kulturkreisen ver

schiedene Norm- und 0ertsysteme existieren, herleitet. 

TUrk ist der AUffassung, daß alle sittlichen Werte 

und Normen relativ sind, d. h. keine objektive 
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Geltung fUr den Menschen schlechthih haben können, 

sondern nur in bestimmten Zeiten und Gesellschaften 

gelten können: "Da keine zeitenthobenen und unwider

ruflichen Werte und Normen geschichtlich und völker

kundlich festgestellt werd~n können, erscheint es 

ziemlich gleichgültig, welches Verhalten vorzu

ziehen ist" (Türk, 1976, S. 130). Er folgert weiter: 

"An sich ist logisch mit der Gesellschafts- und Ge

schichtsbezogenheit von ~ormen nicht notwendig die 

Aufhebung ihrer absoluten Verbindlichkeit für die 

Angehörigen dieser bestimmten Gesellschaft und in 

dieser bestimmten Zeit verknUpftj 'relativ' ist der 

Inhalt, absolut, d. h. bedingungslos, unbedingt fst 

die Verpflichtung für die Betroffenen - jene Rela

tivität und diese Absolutheit widersprechen sich 

nicht" (a. o. a. 0.). Er schlägt vor, diesen Zwie

spalt durch argumentative Beweismuster aus der Empirie 

zu Uberwinden. 

Diese Argumentationsweise ist das typische Adäquat 

der für die Sozialarbeit/Sozialpädagogik gebräuch

lichen behavioristischen Denkmodelle, denn wenn es 

kein feststellbares ~esen des Menschen gibt, gibt es 

auch keine zeitenthobenen ~ormen und Werte. Der 

Mensch wird dadurch zu einer sozialen Marionette ge

macht, die sich in eine gegebene Gesellschaft kon

form einzufügen und keine Möglichkeit hat, ihre 

menschlichen Fähigkeiten zu entfalten. Es wird hier 

übersehen, daß die menschliche Existenz seit dem 

evolutionsgeschichtlichen erstmaligen Erscheinen des 

homo sapiens sapiens vor etwa 40 000 oder 50 000 

Jahren, durch dieselbe existentielle Gespaltenheit 

gekennzeichnet ist. Diese existentielle Gespalten

heit verlangt nach einer Lösung und obwohl es viele 

Lösungsmöglichkeiten gibt, ist ihre Anzahl doch nicht 

grenzenlos. Grundsätzlich kann der Mensch zwischen 
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den folgenden zwei Alternativen wählen: er kann sich 

entweder progressiv durch die Suche nach neuen For

men der Harmonie durch Liebe, Objektivität oder Soli

darität zu sich selbst, seinen Menschen und der Natur 

in Beziehung setzen oder regressiv durch den Versuch 

der RUckkehr auf frUhere (tierische oder anorganische) 

Ebenen der Harmonie durch Narzißmus, Sadomasochis-

mus oder Nekrophilie zu sich selbst, den Mitmenschen 

und der Natur beziehen. 

Der Mensch ist seinem Wesen nach weder gut, noch 

böse, noch relativ, sondern frei: er hat die Frei

heit der Wahl zwischen Gut und Böse. Genauso wie 

bestimmte Bedingungen notwendig sind, daß sich ein 

Mensch physisch gesund entwickelt, sind auch be

stimmte Voraussetzungen fUr seine psychische Ge

sundheit notwendig. Aus diesen physischen und 

psychischen BedUrfnissen des Menschen lassen sich 

objektiv gUltige Normen und Werte ableiten (vgl. 

Fromm, 1964, GA 11, S. 240 ff. und S. 45 dieser Ar

beit). 

Oie Normen und Werte (Ideen und Ideale) unserer Ge

sellschaft sind durchaus nicht immer im lebensför

dernden Sinne organisiert. Der Sozialarbeiter wird 

in vielfacher Weise mit den Normen und Werten der 

Gesellschaft und ihrer Gruppen konfrontiert: sei es, 

daß er selbst in das normative GefUge seines Anstel

lungsträgers eingebunden ist oder daß er mit den 

~!ormen seines Klientels konfrontiert wird. Wenn er 

seine Hilfsmaßnahmen nicht an den physischen und 

psychischen BedUrfnissen des Klientels, sondern an 

der sozialen Funktionsfähigkeit, ausrichtet, wird 

er zweifellos zum Instrument der Anpassung und Ar

mutsverwaltung. Emanzipiert kann nur dort werden, wo 

die (wahren) BedUrfnisse des Klienteis im Vordergrund 
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stehen. Die fehlende berufseinheitliche Ethik ist 

ein Hindernis auf diesem ll1 ege. Solange die Sozialar

beiter/Sozialpädagogen sich ihre Berufsethik von 

ihrem Anstellungsträger diktieren lassen, bleiben 

sie Handlanger eines ideologischen Auftraggebers 

(möglicherweise sogar Anpasser) und werden nicht 

zum emanzipatorischen Element. Der ethische Rela

tivismus begünstigt dies nur. 

In der Praxis stehen diesem Ziele viele Hindernisse 

entgehen: Sozialarbeit geschieht seit jeher als ab

hängige A~beit. In der Regel geschieht Sozialarbeit 

im Rahmen hierarchisch gegliederter Institutionen 

(wie z. 9. Stadtverwaltungen, Caritas, Innere Mis

sion, Arbeiterwohl fahrt, etc.), die unter einem mehr 

oder minder offenkundigen ideologischen Auftrag ar

beiten. Diese Moralvorstellungen legen fest, wann, 

ob und wie der Sozialarbeiter zu intervenieren hat 

und in welche Richtung er zu intervenieren hat. 

l iese Hierarchien beruhen in der ~egel auf streng 

festgelegten Unter- und Uberordnungsverhältnissen 

und auf festgelegten Autgaoen-und Kompetenzbereichen. 

Solche Strukturen stehen einer einheitlichen Beruts-

ethik 1m ':Jeg e . Es ist nicht abzusehen, daß sich diese 

Stru k turen in absehbarer Zeit ändern. Jer ent

schei d ende Impuls für eine einheitliche 3 erufsethik 

müßte m. E. von den Fachhochschulen kommen: die ge

naue Festlegung der phy s ischen und psychischen Be

dürfnisse des Menschen ist der Grundstein dafür. 

4. 2 . '!TE II f-nO PHIL E ;j [LAT I\.IITÄT<::THE ~ P TC"1I 

Der ethische Relativismus führt in die Sackgasse 

der einseitigen sozialen Anpassung und widerspricht 

somit den Interessen des Menschen. ~ie sieht da-
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gegen die biophilie Ethik aus? Ziel der Sozialarbeit 

ist nach der biophilen Ethik nicht das reibungslose 

konforme Funktionieren von Menschen und die Möglich

keiten, wie man sie dazu konditionieren kann, sondern 

die Entwicklung des Wachstumssyndroms: Liebe, soli

darität, Objektivität, ••• 

4.2.1 PHILOSOPHISr.HE PRAMISSnl 

Albert Einstein (1879 - 1955), Physiker und Nobel

preisträger, konnte 1905 in seiner "Speziellen Rela

tivitätstheorie" beweisen, daß alle zueinander in 

gleichförmiger Bewegung befindlichen Beobachter mit 

Recht von sich behaupten können, in Ruhe zu ver

harren. Es könnte also sowohl der im abfahrenden Zug 

sich befindliche Passagier, als auch der am Bahn

damm zurUckgebliebene Verwandt~mit Recht behaupten 

(physikalisch), daß er in Ruhe verharre und der 

andere sich von ihm wegbewege. Trotz dieser Rela

tivität der Bewegungen, teilen alle Beobachter der 

Uelt, gleichgUltig ob sie sich im Zug, im "leltall, 

einem Raumschiff oder auf der Erde befinden eine 

gemeinsame Erfahrung: das Licht legt im Vakuum in 

einer Sekunde stets dreihunderttausend Kilometer zu

rUck. Anders ausgedrUckt könnte man sagen, daß jede 

Bewegung relativ ist, außer der des Lichts. Aufgrund 

dieser Tatsache benutzen die Physiker die Lichtge

schwindigkeit als Ordnungsfaktor, d. h. sie kon

struieren die Welt neu durch ein vierdimensionales 

Raum-Zeit-Kontinuum, in dem zeitliche Abstände in 

Entfernungen umgerechnet werden. 

Auf den ersten Blick scheint diese Entdeckung Ein

steins keine Relevanz zu unserem Thema zu haben; er

setzen wir jedoch die Begriffe Bewegung und Licht 

durch die Begriffe Wertvorstellung und Leben, SO 
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\!Jird die Bedeutung für unser Thema deutlich. l!lir kön

nen demnach alle ~ertvorstellungen und Normen als rela

tiv (historisch, kulturell und individuell) ansehen, 

trotzdem bleibt allen Menschen die Erfahren des 

Lebens und des Lebendigen gemeinsam. Betrachtet man 

das Leben an sich und seine adäquate Entwicklung als 

obersten Wert, so muß man, ebenso wie die Physike~ die 

Uelt neu konstruieren und alle Normen und Werte auf 

diese Zielvorstellung hin zuordnen. 

Jie Idee, alle Wertvorstellungen auf eine einzige 

übergeordnete Zielvorstellung zuzuordnen, ist nicht 

neu. Immanuel Kant (1724 - 1804) postulierte in 

seinem "kategorischen Imperativ" eine ähnliche Ethik. 

Für Kant ist die Kritik das Wesen der Philosophie. 

Die Kritik wendet sich gegen jeden Dogmatismus und 

soll zu wirklichem !!Jissen und freiem Handeln führen. 

8ie Maxime, sich seiner eigenen Vernunft zu be

dienen, besagt nichts anderes als nach der Ver

nünftigkeit von allem zu fragen, wobei als ver

nünftig gelten kann, was zu einem allgemeinen Grund

satz werden kann. Jas Interesse der Vernunft ist 

nach f<ant in folgenden ~ragen vereinigt: (1) \~as 

kann ich wissen? (2) l!/as soll ich tun? (3) Was darf 

ich hoffen? (4) Was ist der Mensch? Diese Fragen 

betreffen alles, "was jedermann notwendig inter

essiert" (Kant, zitiert nach H. Rausch, 1981, Bd. III, 

S. 15). Jiese Fragen eröffnen dem Menschen den welt

bürgerlichen status, denn sie betreffen alle Men

schen und sollen die menschliche Gesellschafts

ordnung revolutionieren und den Menschen somit ein 

neues Handlungsziel eröffnen: "lllerde allgemein, sei 

du so, daß du in deinem Handeln die Welt repräsentierst. 

Sei du als du selbst so, daß du in einer einzelnen 

Tat zugleich das Ganze repräsentierst" (a. o. a. 0., 

S.16). 
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Dieses "Grundgesetz der reinen praktischen Vernunft" 

(Kant, z1 tiert nach Rausch 1981, Bd. 111, S. 16) be

z e ich n e t I< an t al s den " kat ego r i sc he n Im per a t iv" : 

"Handle so, daß die Maxime deines Willens jederzeit 

zugleich als Prinzip einer allgemeinen Gesetzgebung 

gelten k~nne" (a. o. a. 0.). Freiheit bedeutet für 

Kant nichts anderes als die M~glichkeit, das Sitten

gesetz zu praktizieren und zu verwirklichen: "Das 

Handeln ist nur frei, wenn es vernünftig ist, und 

für Kant ist praktisch nicht nur, was durch Freiheit 

m~glich ist; vielmehr, was durch Vernunft notwendig 

ist" (Arno Baruzzi, a. o. a. 0., S. 20). Kant wollte 

mi t seiner Ethik eine "\:.Iel tethik" schaffen, bei der 

das Sittliche kategorisch ist und nicht an Nützlich

keitsschemata gemessen werden kann. Trotzdem bleibt 

seine Ethik in gewissem Sinne unvollständig, da ihr 

der Maßstab fehlt, nach dem vernünftig gehandelt wer

den soll. 

Albert Schweitzer (1875 - 1965), evangelischer Theo

logie, (Missions-) Arzt, Musiker und Friedensnobel

preisträger von 1952, postulierte seine Kulturphilo

sophie aut dem Erkenntnismittelpunkt der "Ehrfurcht 

vor dem Leben", welcher bei ihm die Funktion von 

Kants "kategorischen Imperativ" übernahm. Schweitzer 

betrachtet die Philosophie als schuldig am Kultur

niedergang und deshalb als verptlichtet, beständigere 

und vertieftere Wertmaßstäbe zu suchen, um den ent

fremdeten Fortschrittsglauben zu überwinden. Er 

schreibt: "Die letzte Einsicht- des Erkennens ist ••• 

daß die Welt uns eine in jeder Hinsicht rätselhafte 

Erscheinung aes universellen Willens zum Leben ist. 

Ich glaube der erste im abendländischen Denken zu 

sein, der dieses niederschmetternde Ergebnis des Er

kennens anzuerkennen wagt und in bezug auf unser 

Wissen von der 'llelt absolut skeptisch ist, ohne damit 
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zugleich auf Welt- und Lebensbejahung und Ethik zu 

verzichten" (Schweitzer, zitiert nach H. Steffahn, 

1983, S. 95). 

Was ist die "Ehrfurcht vor dem Leben" und wie ent

steht sie in uns? 

"Oie fundamentale Tatsache des Bewußtseins des Men

schen lautet: "Ich bin Leben, das leben will, in

mitten von Leben das leben will." Der denkend ge

wordene Mensch erlebt die N~tigung, allem Willen zum 

Leben die gleiche Ehrfurcht vor dem Leben entgegenzu

bringen wie dem seinen. Er erlebt das andere Leben 

in dem seinen. Als gut gilt ihm, Leben erhalten, 

Leben fördern, entwickelbares Leben auf seinen 

h~chsten Wert bringen. Als böse: Leben vernichten, 

Leben schädigen, entwickelbares Leben niederhalten. 

Dies ist das denknotwendige, universelle, absolute 

Grundprinzip des Ethischen. 

Oie bisherige Ethik ist unvollkommen, weil sie nur 

mit dem Verhalten der Menschen zum Menschen zu tun 

haben glaubte. In Wirklichkeit aber handelt es 

darum, wie der Mensch sich zu allem Leben, in seinem 

Bereich befindlichen Leben, verhält. Ethisch ist er 

nur, wenn ihm das Leben als solches heilig ist, das 

der Menschen und das aller Kreatur. 

Nur die Ethik des Erlebens der ins Grenzenlose er

weiterten Verantwortung gegen alles, was lebt, läßt 

sich im Denken begründen. Die Ethik des Verhaltens 

von Mensch zu Mensch ist nicht etwas für sich, son

dern etwas, das sich aus jenem Allgemeinen ergibt. 

Die Ehrfurcht vor dem Leben, zu der wir Menschen ge

langen müssen, begreift also alles in sich, was als 

Liebe, Hingebung, Mitleiden, Mitfreude, Mitstreben 

in getracht kommen kann. Uir müssen uns von dem 

gnadenlosen ~ahinleben frei machen. 
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~!un aber sind wir alle dem rätselhaften und grausigen 

Schicksal unterworfen, in die Lage zu kommen, unser 

Leben nur auf Kosten andern Lebens erhalten zu kannen 

und durch Schädigen, ja auch durch Vernichtung von 

Leben, fort und fort schuldig zu werden. Als ethische 

~esen versuchen wir fort und fort, dieser Notwendig

keit, soweit es uns maglieh ist, zu entrinnen. ~ir 

dUrsten danach, Humanität bewahren zu dUrten und Er

lasung von Leiden bringen zu kannen" (Schweitzer, 

zitiert nach Steffahn, 1983, S. 98, Hervorhebungen 

P. 8.). 

Jie Ehrfurcht vor dem Leben ist die Konsequenz des 

;!ichtwissens vom Sinn der ilJel t und beginnt dort, wO 

das "1 iss e n auf ha r t • f" i e man d k an n w iss e n, WO r i n die 

3edeutung eines anderen Lebewesens an sich oder fUr 

die \~l el t liegt. J ie Suche nach einer logisch begrUnd

baren Sittlichkeit ist so alt wie die Menschheit 

selbst. C)as biologisch nicht angepaßte "unsittliche" 

Verhalten vieler Menschen ist sicherlich zu einem 

gewissen Teil durch das Fehlen einer logisch be

grUndbaren Ethik vsrursacht. Die Ehrfurcht vor dem 

Leben bietet einen Ausweg an: 

"Ein unerbittlicher Gläubiger ist die Ehrfurcht vor 

dem Leben ••• Denen, die sich im Beruf nicht als Men

schen an Menschen ausgeben kannen und sonst nichts 

haben, um es dahinzugeben, mutet sie zu, etwas von 

ihrer Zeit und Muße zu opfern. Schafft euch ein ge

heimes Nebenamt. Tut die Augen auf und suchet, wo ein 

frlensch oder ein ~lenschen gewidmetes I. IJerk ein biß ehen 

Zeit, ein bißehen Freundlichkeit, ein bißehen Teil

nahme, ein bißehen Gesellschaft, ein bißehen Arbeit 

eines Menschen braucht. Vielleicht ist es ein Ein

samer oder ein verbitterter oder ein Kranker oder 

ein Ungeschickter, dem du etwas sein kannst. 
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Vielleicht ist es ein Greis oder ein Kind ••• ~er kann 

die Verwendungen alle aufzählen, die das kostbare Be

triebskapital, Mensch genannt, haben kann! An ihm 

fehlt es an allen Ecken und Enden! Darum suche, ob 

sich nicht eine Anlage für dein Menschentum findet. 

Laß dich nicht abschrecken, wenn du warten oder ex

perimentieren mußt. Auch auf Enttäuschungen sei ge

faßt. Aber laß dir ein Nebenamt, in dem du dich als 

Mensch an ~enschen ausgibst nicht entgehen. Es ist 

dir eines bestimmt, wenn du es nur richtig willst" 

(Schweitzer, zitiert nach Steffahn, S. 107). 

Das Helfen ist also an sich kein Ausdruck einer ver

fehlten Persönlichkeitsentwicklung - wie Schmid-

bauer meint - sondern Ausdruck höchster Lebendig

keit. Helfen muß grundsätzlich in eine progressive 

und eine regressive Form unterschieden werden. 

Die progressive Form ist Ausdruck eines reifen 

Charakter (Freud nannte dies den genitalen Charakter), 

dessen Lebensfreude an seiner Bereitschaft zu liebe

voller und solidarisches zwischenmenschlicher Be

zogenheit deutlich wird. Die regressive Form da-

gegen ist Ausdruck einer infantil-narzißtischen 

störung und somit einer fehlenden charakterlichen 

Reife, welche den Hilflosen zum Objekt der Kompen

sation der eigenen Minderwertigkeitsgefühle macht. 

Jas Arbeitsfeld der Sozialarbeiter bietet genügend 

Möglichkeiten sich produktiv-progressiv zu den Mit

menschen in Beziehung zu setzen, allerdings unter 

der Voraussetzung, daß infantil-narzißtische Im~ 

pulse überwunden werden. 
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4.2.2. DIE LIEßE ZUM LEBEN - BIOPHILIE 

Die "Ehrfurcht vor dem Leben" oder Biophilie, wie 

Erich Fromm, sie nennt, ist das Gegenteil einer nekro

philen Charakterorientierung und ihrem Wesen nach die 

Liebe zu allem Lebendigen. Die biophile Charakter

orientierung ist eine bestimmte Art zu leben, die 

sich in den Gedanken, Gefühlen, Gesten und körper

lichen Prozeßen eines Menschen ausdrückt. 

Die Biophilie ist eine grundsätzliche Tendenz jeder 

lebenden Substanz - sei es das Gras, das seinen Weg 

durch Steine zum Licht sucht; oder beim Tier, das 

bis zum letzten kämpft, um dem Tode zu entrinnen; 

oder beim Menschen,der (tast) alles tut, um am 

Leben zu bleiben. Neben der Tendenz sich am Leben 

zu erhalten und sich gegen den Tod zu wehren, 

existiert eine zweite Tendenz zur Integration und 

Vereinigung " ••• mit andersartigen und gegensätz

lichen Wesensheiten ••• und einer struktur gemäß zu 

wachsen. Vereinigung und integriertes Wachstum sind 

für alle Lebensprozesse charakteristisch, und dies 

trifft nicht nur für die Zellen zu, sondern auch für 

das Fühlen und Denken" (Fromm, 1964, GA 11, S. 185). 

Die Zell- und Organismentusion ist die elementarste 

Form der Biophilie: sei es in From der nicht-sexuel

len Zellfusion bei Pflanzen oder als sexuelle Ver

einigung bei Mensch und Tier. Die sexuelle Vereinig

ung kommt beim Menschen durch die zwischen männlichem 

und weiblichem Pol bestehende Anziehung zustande. 

Diese Polarität ist der Kern des Vereinigungsbe

dürtnisses und sichert den Fortbestand der Art, wes

wegen die Natur die sexuellen Impulse mit den in

tensivsten Lustgefühlen ausgestattet hat. 
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"Biologisch entsteht bei dieser Vereinigung nor

malerweise ein neues Wesen. Vereinigung, Geburt und 

Wachstum machen den Lebenszyklus aus - so wie der 

TOdeszyklus aus dem Aufharen des ~achstums, aus 

Desintegration und Verfall besteht" (Fromm, 1964, 

GA 11, S. 186). 

Biologisch dient der sexualtrieb dem Fortbestand, 

psychologisch kann er aber trotzdem Ausdruck der 

verschiedensten Leidenschaften sein, sei es Eitel

keit, Gier, Narzißmus, Sadomasochismus, ~ekrophilie, 

usw. "Sadismus, Masochismus, Nekrophagie und Kopro

phagie sind Perversionen, nicht etwa, weil sie von 

den üblichen Formen sexuellen Verhaltens abweichen, 

sondern eben deshalb, weil sie die fundamentale 

Perversion repräsentieren, nämlich die Vermischung 

von Lebendem und Totem" (a. o. a. 0.). 

Oie Biophilie kann definiert werden als "die leiden

schaftliche Liebe zum Leben und allem Lebendigen; 

sie ist der Wunsch, das Wachstum zu fardern, ob es 

sich nun um einen Menschen, eine Pflanze, eine Idee 

oder eine soziale Gruppe handelt. Der biophile 

Mensch baut lieber etwas Neues auf,als daß er 

altes bewahrt. Er will mehr sein, statt mehr zu 

haben. Er besitzt die Fähigkeit sich zu wundern, 

und er erlebt lieber etwas Neues, als daß er das 

Alte bestätigt findet. Das Abenteuer zu leben ist 

ihm lieber als Sich~rheit. ~r hat mehr das Ganze im 

Auge als nur die leile, mehr Strukturen als Sum

mierungen. Er möchte formen und durch Liebe, Ver

nunft und Beispiel seinen Einfluß geltend machen 

nicht durch Gewalt und dadurch, daß er die Ginge 

auseinanderreißt, nicht dadurch, daß er auf büro-

k rat i sehe \:Jei se di e ;'1e nschen beh andel t, al s ob 
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es sich um tote Gegenstände handelte. Ja er Freude 

am Leben und allen seinen Manifestationen hat, ist 

er kein leidenschaftlicher Konsument von frisch ver

packten "Sensationen". Die biophile Ethik besitzt 

ihr eigenes Prinzip des Guten und Bösen. Gut ist 

alles, was dem Leben dient; böse ist alles, was dem 

Tod dient. Gut ist die Ehrfurcht vor dem Leben, 

alles, was dem Leben, dem Wachstum, der Entfaltung 

förderlich ist. Böse ist alles, was das Leben er

stickt, einengt und alles, was es zerstUckelt" 

(Fromm, 1973, GA VII, S. 331, vgl. Fromm, 1964, GA 

11, S. 186). "Freude ist Tugend und Trau~igkeit ist 

SUnde • ••• Der biophile Mensch wird nicht von seinem 

Gewissen gezwungen, das Böse zu meiden und das Gute 

zu tun. Es handelt sich nicht um das von Freud be

schriebene Überich, das ein strenger Zuchtmeister 

ist und das sich um der Tugend willen des Sadismus 

gegen sich selbst bedient. Das biophile Gewissen 

wird vom Leben und von der Freude motiviert; Ziel 

seiner moralischen 8emUhungen ist es, die lebensbe

jahende seite im Menschen zu stärken. Aus diesem 

Grunde verweilt der biophile Mensch nicht bei seinen 

Gewissensbissen und SchuldgefUhlen, die letzten 

Endes nur Aspekte des Selbsthasses und der Traurig

keit sind. Er wendet sich schnell dem Leben zu und 

versucht Gutes zu tun" (Fromm, 1964, GA 11, S. 186 f.). 

Die Biophilie ist fn einer produktiven Charakter

orientierung verwirklicht, welche durch Liebe, Ver

nunft, Objektivität und Solidarität gekennzeichnet 

ist. i)er p roduktive hat,lnt~te~se o_o anallen l:Jachstum

prozeßen: er will lieber Neues schaffen als altes 

bewahren, das Abenteuer zu leben ist ihm wichtiger 

als die Sicherheit. Er wird von den mannigfachen 

Äußerungen angezogen, nicht von schnöden Reizen, 

wie sie in unserer Gesellschaft Ublich sind. 
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Die Biophilie wird von folgenden Bedingungen in 

ihrer Entwicklung begUnstigt: 

(1) ein warmer liebevoll-zärtlicher Kontakt der 

Eltern mit dem Kind, 

(2) Umgang und Nähe zu Menschen, die das Leben 

lieben, 

(3) e~e durch anregenden Austausch (aktivierende 

Reize) mit anderen Menschen ausgezeichnete 

Familienathmosphäre, 

(4) eine von echten Interessen geprägte Lebensge

staltung der Eltern und Bezugspersonen, 

(5) das Fehlen von Drohungen, Angst und körper

lichen Strafen, 

(6) relative Freiheit und 

(7) eine sinnvolle Belehrung Uber die Grundsätze 

innerer Harmonie und Kraft, die mehr durch Bei

spiel als durch Ermahnung erfolgt. 

Die Entwicklung der Biophilie kann man mit dem Wachs

tum einer Pflanze vergieichen: viele Faktoren sind 

fUr das optimale Wachstum notwendig: Licht, Wärme, 

Nährboden, ••• Das neutestamentarische Gleichnis 

drUckt es folgendermaßen aus: "Ein Sämann ging aufs 

Feld, um zu säen. Und als er säte, fiel ein Teil der 

Körner auf den Weg,und die Vögel kamen und fraßen 

sie. Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo 

es nur wenig Erde gab und ging sofort auf, weil das 

Erdreich nicht tief genug war; als aber die Sonne 

hochstieg, wurde die Saat versengt, und weil sie 

keine Wurzeln hatte, verdorrte sie. Wieder ein an

derer Teil fiel in die . Dornen, und die ~ornen 

wuchsen und erstickten die Saat. Ein anderer Teil 

schließlich fiel auf guten Boden und brachte Frucht, 

teils hundertfach, teils sechszigfach, teils dreißig

fach" (r,1t. 13, 3 - 8). 



 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

Baierl, P., 1984: Ausgewählte Aspekte der Charakter- und Aggressionstheorie von Erich Fromm – Ableitung  
von Konsequenzen für die Sozialarbeit/Sozialpädagogik, Diplomarbeit im Fachbereich Sozialpädagogik an der 
Fachhochschule Nürnberg, 1984, 171 pp.

- 125 -

Genauso wie eine Pflanze Licht, Nährboden und tt1ärme 

zu ihrem Wachstum braucht, hängt das psychische 

Wachstum eines Menschen von seinen sozioökonomischen 

und familiären Verhaltnissen ab: nur wenn diese seinem 

Wachstum förderlich sind, wird er sich optimal ent

wickeln; der Mensch kann sich jedoc~ im Gegensatz 

zur Pflanz~entgegen den allgemeinen Verhältnissen 

seiner Gesellschaft zur Biophilie entwickeln, wenn 

er sich durch Vernunft und Liebe befreit. Diese 

Chance der Bekehrung zum Leben steht ihm zu jedem 

Zeitpunkt seines Lebens offen:er muß dazu (nur) sein 

verhärtetes Herz öffnen und von seiner Vernunft Ge

brauch machen. 

Der Sozialarbeiter kann sich also entweder zum An

walt des Lebendigen machen, indem er die .lebensför

dernden Tendenzen unterstützt, oder zum Anwalt der 

regressiven Tendenzen, indem er den Klienten zur Er

füllung seiner infantilen Bedürfnisse benutzt. Oie 

existentielle Frage des menschlichen Lebens betrifft 

auch den Sozialarbeiter: er kann sie für sich nicht 

durch angebliche Wertefreiheit außer Kraft setzen. 

Indem er die progressiven Tendenzen und Lösungen in 

sich selbst sucht und verstärkt;wird er auch fählg 

anderen Menschen produktiv zu helfen. Oie Konfor

mierung des Klienten an ein soziales System ist 

eine Form der Flucht vor der Freiheit der mensch

lichen Existenz (vgl. Fromm, 1941, GA I, S. 217 ff. 

und 325 ff., und S. 43 dieser Arbeit}~ Jeder Mensch 

muß sein Leben selbst leben, ihm selbst einen Sinn 

geben und selber eine Antwort auf die existentielle 

Gespaltenheit finden. 
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5. KO f\J S EO U D' Z::' ~J FÜ R DI E SOZIALA RB EIT/ SOZIAL

P A Ci A r:; 0 G I I< 

Der Versuch, konkrete Handlungsanleitungen und Hand

lungskonzepte aus der Frommschen Sozialpsychologie 

abzuleiten stößt auf zahlreiche Probleme. Fromms 

Werke sind durch keine einheitliche Systematik 

durchzogen, sondern wachsen und entwickeln sich 

über die Jahre:sie sind lebendig und offen für neue 

Einsichten. Es ist daher auch schwer sie mit einer 

nachträglichen Systematik zu versehen (persönlicher 

Hinweis Dr. Funk). Deutschsprachige Sekundär

literatur über Fromm ist kaum zu finden. Rainer 

Funk hat in seinem Buch " r'1ut zum f~enschen" (Funk, 

1978) eine von Erich Fromm autorisierte Systemat

isierung des Frommschen Gesamtwerkes vorgenommen. 

Fromm selbst hatte sehr wenig Verständnis (und 

wohl auch Fähigkeit) zu abstrahierenden Denkvor

gängen (persönlicher Hinweis Dr. Funk, vgl. H. J. 

Schultz und Fromm, 1983:, S. 130). Obwohl dieser 

(scheinbare) Mangel an Systematik und Abstraktion 

vielfach als ein Indiz für unwissenschaftlichkeit 

gewertet wird, fehlt es den Ausführungen Fromms 

nicht an der Tiefe von Problemstellungen und Er

kenntnissen (vgl. Funk, 1978, S. 20 F.). Fromm 

konzipierte seine Theorien auf dem Hintergrund 

seiner psychoanalytischen Erfahrungen. Sie sind 

ein Appell für zwischenmenschlich humanitäres Ver

halten und keine Handlungsanleitungen. Er will zu 

selbständigen, unabhängigen, vernünftigen und 

liebevollen Verhalten anleiten und keine starren 

unlebendigen Handlungsschemata liefern. Ein 

weiteres Problem liegt in der Tatsache, daß die 

Sozialarbeit/Sozialpädagogik kein einheitliches 

Berufsfeld, sondern viele Berufsfelder, hat. 
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Ich möchte aus diesen Gründen kein starres Handlungs

konzept entwickeln, sondern lediglich perspektiven 

und Anregungen aufzeigen. 

5.1. DIE 8EDEUTU~G VO N ERICH FROMMS THEORIEN FUR ~IE 

SOlIALAR8EIT/SOZIALPÄ8AGOGIK 

Jas Besondere der Frommsehen Anthropolögie liegt da

rin, daß er der menschlichen Psyche eine irreduktible 

Eigenständigkeit zuspricht, welche in der existentiel

len ~ichotomie verwurzelt ist. Er muß sich deshalb 

nicht wie Freud mit organischen (sexuellen) Trieben 

befaßen. Das Psychische hat neben dem Physischen 

und dem Geistigen eine eigenständige Existenz, wobei 

sich diese drei Bereiche gegenseitig beeinflußen 

(persönliche Mitteilung Dr. Funk). Fromm hat die 

psychischen Strebungen, die er Charakterorientierungen 

nennt, in progressive und regressive oder produktive 

und nicht-produktive oder biophile und nekrophile 

oder haben- . und seinsorientierte Orientierungen 

qualifiziert. Es selbst begründet diesen Wandel 

weg von der orthodoxen Psychoanalyse wie folgt: 

"~ann aber fing ich nach einigen Jahren an zu 

zweifeln. Ich sah vor allen Dingen mehr und mehr, 

daß ich das, was ich finden sollte, im Material des 

Patienten nicht fand, sondern nur hineininterpretierte. 

Und ich sah noch etwas: daß ich den Patienten, seine 

wirklichen Probleme, mit der ~reudschen Theorie 

nicht eigentlich berührte. Ich will jetzt nicht über 

die Freudsche Theorie reden - das ist eine kom

plizierte Sache: aber es liet doch darauf hinaus, 

immer wieder auf den Ödipus-Komplex zu sprechen zu 

kommen, auf die Kastrationsangst, auf all das, was 

mit der Sexualität zusammenhängt, und mit den Angsten, 

die darauf bezogen sind. 
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Ich beobachtete, daß das den Menschen, den ich vor 

mir hatte, häufig gar nicht betraf. Und es geschah 

etwas, was mir sehr unangenehm auffiel: ich wurde 

gelangweilt. Ich saß da und tat alles, so wie ich 

das gelernt hatte. Ich schlief zwar nicht ein ( ••• ). 

Aber ich merkte, ich wurde müde und war nach sechs, 

sieben, acht Stunden abgekämpft. Und ich fragte mich: 

Warum bist du eigentlich so müde, warum bist du ~e

langweilt? Mit der Zeit fand ich heraus, daß es ein

fach aaher rührte, daß ich nicht an das Leben heran

kam, und im Grunde genommen Abstraktionen behandelte, 

wenngleich in ~orm von relativ primitiven Erlebnis

sen, die da in der Kindheit angeblich geschehen 

waren. Indem ich dann mehr und mehr auf das kam, was 

mir das Entscheidende schien, nämlich auf die Be

ziehung des ~enschen zu anderen, auf die spezifisch 

menschlichen Leidenschaften, die eben nicht in In

stinkten begrün det sind, sondern in der EXlstenz des 

~ enschen, da begann ich zu sehen - ja, da konnte ich 

wirklich verstehen, un~ der ~ensch, den ich ana

lysierte, konnte auch verstehen, was ich sagte; er 

fühlte: Aha, so ist esf'" (Fromm und Schultz, 1983, 

s. 1JO f.). Vielleicht erk12rt dies auch die Lang-

wieriqkei t und ::: rYol :Jlosigkei t so mancher ortho .... 

doxer Psychoanalytl~er~ oder SO mancher sozial

pädagogischer ~ ethoden. 

0as Ziel der Sozialarbeit/Sozialpädagogik ist, den 

Klienten - oder das Klientel - zu emanzipieren, 

also Kilfe zur s elbsthilfe zu leisten. Es ist des

wegen unerlcißlich, über die Se dingungan der mensch

lichen L~ntwicklun ';J :?escheid zu wissen, um eine IJm

kehrun~ des Zieles in das Gegenteil (Anpassung, les

orientierung und Unmündigkeit) zu vermeiden. Un

wissenschaftliches Arbeiten führt zu Hilflosigkeit 

oder zur ~ekräftigung von herrschenden Zuständen. 
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Der Mensch ist in seinem Verhalten nicht durch or

ganische Triebe determiniert, sondern durch sein 

aktives gesellschaftliches Eingreifen in die Natur, 

durch welches von ihm bestimmte und ebenso ihn be

stimmende, sich selbst historisch entwickelnde Ver

hältnisse (sozio~konomische) entstanden sind. Der 

Mensch ist kein passives Objekt seiner Umstände, 

sondern gestaltet diese selbst aktiv mit, d. h. es 

besteht eine dialektische Beziehung zwischen Sub-

j ek t und Ge seIl sch aft. Das soz i al e '~e sen r~ensch muß 

sich zur 'lJel t in Beziehung setzen. Sozio~konomische 

Verhältnisse k~nnen den Menschen in seiner Charakter

entwicklung deformieren, so daß nicht-produktive 

Charakterorientierungen sich entwickeln. Jiese 

Charakterorientierungen k~nnen nicht allein durch 

die bloße Aufhebung der Entfremdung und Veränderung 

der sozio~konomischen Verhältnisse verändert werden. 

Die deformierten psychischen Strukturen der ~en

sehen stabilisieren gleichzeitig die sozio~konom

ischen Verhältnisse. Die objektiven Verhältnisse 

spiegeln sich also im subjektiven Verhalten unbe

wußt wieder. ~as individuelle und gesellschaftliche 

Unbewußte muß also voll aufgedeckt werden, um die 

einzelnen Menschen zu voll bewußten, kooperations

und handlungsfähigen Gesellschaftsmitgliedern werden 

zu lassen. 

Erich Fromms produktive Charakterorientierung ist 

das Äquivalent zu ~reuds (reifen) analen ~harakter, 

der weder von rreud selbst, noch von den Anhängern 

der orthodoxen Psychoanalyse jemals ausfUhrlich be

schrieben wurde. Die Kennzeichen der produktiven 

Charakterorientierung stellen wirksame und gültige 

Werte dar, die in einer entfremdeten Umwelt zur 

Verhaltensänderung anhalten. "l)er 01aßstab aber, an 

dem solche einschneidenden Veränderungen zu messen 
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und abzulesen wären, ist die Einsicht in die gesell

schttlichen Zusammenhänge und die Erkenntnis, daß der 

sicherste Weg der Befriedigung der eigenen BedUrfnisse 

die Verfolgung des allgemeinen Nutzens ist. Einzeln 

kommt man nicht davpn" (Wiebus, 1980, s. 122). Das 

Sein, das sich in der Solidarität, Kooperationsbereit

schaft, Liebe, Vernunft, k~nstlerischer und intelektuel

ler Tätigkeit ausdrUckt, wächst durch die Praxis und 

nicht als losgelöste Verkehrsform einzelner Menschen, 

sondern auf dem Hintergrund des Bewußtseins. "Die in

dividuelle Befreiung muß im besonderen Protest die all

gemeine Befreiung vorwegnehmen, und die Bilder und Wer

te einer kUnftigen freien Gesellschaft mUssen in den 

persönliche~ Beziehungen innerhalb der unfreien Gesell

schaft bereits auftreten, ••• " (Fritz, zitiert nach 

Wiebus, 1~80, s. 124). Emanzipierende Sozialarbeit/ 

Sozialpädagogik ist also sowohl Arbeit mit dem Indi

viduum, als auch Arbeit mit dem System. Diese Aufgabe 

.individueller und gesellschaftlicher Emanzipation kann 

nur von einer person wahrgenommen werden, die selbst 

die Merkmale und Werte der freien Gesellschaft und des 

befreiten Menschen realisiert hat. Emanzipation ist 

hier nicht die Abnahme von Problemen, sondern die Be

fähigung zum produktiven Umgang mit problemen, auf 

der Basis des Aufzeigens der realen (Handlungs-)Mög

lichkeiten. 

5.2. DER CHARAKTER DES SOZIALARBEITERS/SOZIALPÄDAGOGEN 

Wolfgang Schmidbauer, Psychoanalytiker, beschäftigte 

sich in seinem - im Helferkreis sehr populären - Buch 

"Die hilflosen Helfer" (Schmidbauer, 1978) mit der 

seelischen Problematik der helfenden Berufe (Ärzte, 

Psychiater, Psychologen, Sozialarbeiter, Sozialpädagogen, 

••• ), bei deren Mitgliedern statistisch eine signifikant 

hohe Rate an Suiziden, Suizidversuchen, Drogenabhängig

keiten, Ubermäßigem Rauchen, Depressionen, ••• festzu-
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stellen (vgl. Schmidbauer, 1978, S. 16 f.) ist. 

Schmidbauer erklärt dieses Phänomen, das er mit dem 

Begriff "Helfer-Syndrom" bezeichnet, mit einer 

spezifischen Persönlichkeitsstruktur, welche durch 

eine gestörte Entwicklung des positiven Selbstwert

gefühls charakterisiert ist. ~iese narzißtische 

störung beruht auf infantilen Versagungen (mangel

nde emotionale Zuwendung, mangelndes Urvertrauen, 

narzißtische Besetzung des Kindes, ••• ), welche zur 

Unfähigkeit die eigenen (emotionalen) Bedürfnisse 

nach Sicherheit, Zuwendung und Gefühlsaustausch zu 

erfüllen, führt. Diese Regression auf die orale 

Phase, wie es im Jargon der orthodoxen Psychoana

lytiker heißt, führt zu ~epressionen und ~inder

wertigkeitsgefühlen. Schmidbauer beschreibt den Zu

stand des Helfers, der unter dem Helfer-Syndrom 

leidet, mit folgendem Bild: "Ein verwahrlostes 

hungriges Baby hinter einer prächtigen starken 

Fassade" (Schmidbauer, 1978, S. 15). Seiner ~einung 

nach erreicht der Helfer durch Identifikation mit 

dem gesellschaftlichen Idealbild des altruistischen 

Helfers (uneigennützig, selbstlos, hingebungsvoll, 

••• ) die nötige narzißtische selbstbestätigung: 

"~ie grobe 8edürftigkeit seiner unentwickelt Qe

bliebenen narzißtischen Ansprüche hat keinen Kon

takt zu seinem Alltag, den er allein mit Hilfe 

seiner cassade bewältigt. Er kann die einfühlende 

Zuwendung der Primärgruppe (die "gute Milch" nach 

der analytischen Kurzformei) ebensowenig nachträg

lich erfahren, wie ein vierzigjähriger Erwachsener 

an der Brust der ~utter Pefriedigung finden könnte. 

loch der Jifferenzierungsgrad seiner ~edürrnisse ist 

noch auf dieser primitiven Stufe" (Schmidbauer, 1978, 

s. 18). 
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')i8 ~' !achentwicklung des kindlichen Ichs wird durch 

den Gebrauch von Such~~itteln verhindert. jeprcssion, 

Sucht und selbstmord sind die ~olge der Unfähigkeit 

Kränkungen zu verarbeiten. " ~ )ie depressive und 

suizidale Problematik im Rahmen des Helrer-Syndroms 

wird noch dadurch verschärft, daß es dem Helfer ex

trem schwerrällt, seinerseits Hilfe zu akzeptieren. 

Ja es zu seiner Abwehrstruktur gehört, anderen auf 

Kosten der eigenen Bedürfnisse zu helfen, lehnt er 

die eigenen Hilfsbedürftigkeit ab und akzeptiert 

,ül fe allenfalls in C"orm von eine r "C"ortbildung", 

um seine ~jhigkeit zur Hilfeleistung noch weiter 

auszubilden"(Schmidbauer, 1978, S. 21). 

r: ar z ißt i s ehe i< r ä n k u n gun d n ar z ißt i sc h e 2 e d ü r f t i g

keit sind also die Ursachen des Helfer-~yndroms. 

Der Urkonflikt zwischen Sy~biose und Individuation 

wurde nicht überwunden. Der erste Schritt zur Hel

ferpersönlichkeit liegt, nach Schmidbauer, darin, 

daß die Eltern ihrem Kind das Gefühl vermitteln a11-

~ächtig und fehlerlos zu sein, womit der srundstein 

für die EntltJicklung von A11~achts- und c;rößen

phantasien gelegt ist. Allmachts- und Größen

phantasien dienen der Regulation des Selbstwertge

fühls. Gleichzeitig bleiben die Objektbeziehungen 

unterentwickelt, weil die Helferpersönlichkeit 

ständig Angst vor Enttäuschungen hat: er wird also 

nur Beziehungen suchen, die aussichtslos sind. 

HGiese innerseelischen Idea1isierungen der eigenen 

~erte und ~ ormvorstellungen haben nun eine stabil

isierende Wirkung auf das selbstgefühl. Sie ver

hindern, daß die narzißtische Balance bei kleinen 

Kränkungen aus dem Gleichgewicht gerät" (a. o. a. 

0., s. 55). 
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Oie Helferpersönlichkeit identifiziert sich zwang

haft mit dem Ober-Ich des altruistischen Helfers, so 

daß sein Helfen mit einem schwerwiegenden Verlust an 

EinfUhlungsvermögen einhergeht. Der Helfer ist ständig 

tätig, da er von der äußeren Bestätigung abhängig 

ist. Die Helferpersönlichkeit sucht die ~egulation 

des eigenen SelbstwertgefUhls in einseitigen Be

ziehungen zum Klienten. Er glaubt nur aufgrund 

seiner Leistungen geliebt zu werden, was zu einem 

unersättlichen narzißtischen 8edUrfnis fUhrt, wel

ches verdrängt wurde. 

"Die wichtigsten Konfliktbereiche der Helfer-Persön

lichkeit sind: 

Die in frUher Kindheit erlittene, meist unbewußte und 

indirekte (1) Ablehnung seitens der Eltern, welche 

das Kind nur besonders starre (Identifizierung mit 

dem an~pruchsvollen elterlichen Ober-Ich emotional 

durchzustehen sich bemUht; die (3) verborgene nar

zißtische RedUrftigkeit, ja Unersättlichkeit; die 

(4) Vermeidung von geziehungen zu Nicht-Hilfsbe

dUrftigen auf der Grundlage ' von Gegenseitigkeit des 

Gebens und ~ ehmens und die (5) indirekte Äußerung 

von Aggressionen gegen Nicht-HilfsbedUrftige" 

(Schmidbauer, 1~78, s. 90). 

Die narzißtische störung hat folgende Auswirkungen 

auf die Arbeit mit dem Klienten: 

(1) "Aufopferung" und "Selbstlosigkeit", 

(2) Sabotage des eigenen Erfolgs, um den Klienten 

emotional an sich zu binden, 

(3) Identifikation mit altruistischen ~ ormen, 

(4) hoher I'Junseh nach sozialer Geltung und be

ruflichen Aufstieg, 

(5) direkte und indirekte Aggressionen. 
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"Die S~blimierung narzißtischer St~rungen und sado

masochistischer Bedürfnisse im Helfer-Syndrom kann 

chronisch oder akut, teilweise oder vollständig aus 

dem Gleichgewicht geraten ••• Auf der seelischen 

Ebene entspricht ihm der pl~tzliche Ausbruch sad

istischen oder masochistischen Verhaltens, bei Per

sonen, die bisher durch ihre Rücksichtnahme auf

fielen • ••• Masochistische Triebdurchbrüche wie 

Selbstmordgedanken, Sucht, psychosomatische Symptome 

sind bei Helfern häufig ••• " (Schmidbauer, 1978, S. 

91 ) • 

Schmidbauer und seine Anhänger betrachten grund

sätzlich jeden Helfer als mehr oder minder in der 

narzißtischen Entwicklung gest~rt (pers~nliche Mit

teilung Holzberger). Oie alleinige Motivation für 

das Gedürfnis anderen zu helfen ist demnach die in

fantil-narzißtische Pers~nlichkeitsst~rung und deren 

Kompens ati on. 1Jel che anderen r~oti v atio nen soll ten 

auch das Hilfsbedürfnis aktivieren? Das Helfen als 

Ausdrucksform einer produktiv-progressiven Charakter

orientierung, wie wir sie andeutungsweise im Kapitel 

2 besprochen haben (vgl. S. 40 ff. und S. 44 ff.), 

wird ausgeschlossen. Ich möchte natürlich nicht be

haupten, daß Sch~idbauers scharfsinnige Analyse 

gewisser Helferpersönlichkeiten fehlerhaft sei. 

~enn man von der Frommsehen Theorie ausgeht, muß 

man grundsätzlich zwischen zwei Motivationen anderen 

Menschen zu helfen unterscheiden: (1) das nicht

produktiv regressive 8edü~fnis andere Menschen zu be

herrschen oder eigene infantil-narzißtische Minder

wertigkeitsgefühle, die der Kompensation bedürfen; 

(2) das produktiv progressive Bedürfnis sich zu 

anderen Menschen durch Liebe, Solidarität und Ver

nunft in Beziehung zu setzen. Es wurde bereits ange-
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sprochen, daß das wesentliche Interesse des produk

tiven Menschen nicht irgendwelche Dinge oder Arte

fakte sind, sondern der Mensch und seine adäquate 

Entwicklung. Ich glaube, daß die einseitige Sicht

weise der Helfermotivationen durch das Fehlen der 

Kennzeichen des genital-reifen Charakters in der 

orthodoxen Ps~choanalyse verursacht ist. 

Schmidbauer konzentriert sich auf die Untersuchung 

des Selbstbilds und Selbstbezugs und läßt im 

wesentlichen den Objektbezug (orthodox-psychoana

lytisch formuliert: die libidinösen Bindungskräfte) 

hinsichtlich seiner Pathologie (inzestuöse SymbioSE) 

und der Selbstbehaaptungskräfte (das Schicksal der 

aggressiven Kräfte zur Abgrenzung der Individualität) 

hinsichtlich ihrer Pathologie (Wendung ins nekro

phil-destruktive) außer Betracht. Schmidbauer unter

sucht außerdem einen einzelnen Charakterzug, näm

lich die narzißtische Entwicklung, während Fromm 

versucht ein Symdrom, a~ ein Bündel von Charakter

zügen namhaft zu machen, welches zum Verfallsyn-

drom führt (persönliche Mitteilung Dr. Funk). 

Meines Erachtens verliert die Analyse von Schmid

bauer ihren Wert, wenn man sie auf alle Formen von 

Hllfe und Solidarität anwendet. Der Glaube, daß 

jede Form von Hilfe Ausdruck einer verfehlten Per

sönlichkeitsentwicklung sei, ist genauso einseitig, 

wie der Glaube, daß Helfen nur Ausdruck humanitärer 

Solidarität sei. Wenn man allen Helfern einredet, 

daß sie unter einer narzißtischen Persönlichkeits

störung leiden und ihre altruistischen Bedürfnisse 

der Kompensation dienen, verdeckt man die reife 

und vollentwickelte Persönlichkeit. Es wäre statt 

dessen ~ nötig, ein Bild, des reifen (produktiv-
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progressiven) Helfers zu entwickeln. Dieses Bild soll 

natürlich nicht dazu dienen, daß sich der Helfer da

mit identifiziert, um nur ~die ' Nachentwicklung 

seiner unreifen Persönlichkeit zu verhindern. Es 

soll statt dessen ein Maßstab für die Persönlich

keitsentwicklung sein, welche grundsätzlich nur an 

der individuellen Lebenspraxis abgelesen werden kann. 

Erich Fromm hat das Bild des reifen (produktiv

progressiven) Menschen in seinen Theorien ent-

worfen (vgl. insbesondere Fromm, 1956, GA IX, S. 

439 ff.). 

Oie Frommsehe Analyse läßt ferner den Schluß zu, daß 

nicht jede frühki~dliche Kränkung an sich schon zu 

einer narzißtischen störung (also dem Helfer-Syn

drom) führt. Das Helfer-Syndrom wird nicht durch 

ein einziges Erlebnis, sondern durch eine bestimmte 

Familienatmosphäre erzeugt (vgl. Fromm, 1964, GA 11, 

S. 183, S. 190, S. 192 u. S. 229). Fromm schreibt 

darüber: "Eine Mutter, die ihr Kind unbedingt zur 

Sauberkeit erziehen will und ein übertriebenes 

Interesse an seinen Stuhlentleerungen bekundet, ist 

eine Frau mit einem stark analen Charakter, das heißt 

mit einem starken Interesse am unlebendigen und 

Toten und wird ihr Kind in derselben Richtung be-

ein fluß e n " (a. 0 • a. 0., S. 1 92). 0 a s gl eie he gi 1 t 

für die narzißtische Entwicklung: eine narzißtische 

Mutter wird ihr Kind mit ihrem Narzißmus anstecken. 

Es können also nicht einzelne Erlebnisse oder Er

eignisse - soweit sie nicht besonders traumatisch 

waren - für die Entwicklung der Helferpersönlich

keit verantwortlich gemacht werden, sondern die 

allgemeine ramilien-und Gesellschaftsathmosphäre. 
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Fromm hat bei seiner Analyse der regressiven 

Charakterorientierungen festgestellt, daß diese 

mehr oder minder in gewissen Mischungen auftreten, 

also in Syndromen (vgl. Fromm, 1964, GA II, S. 234 

ff. und 1973, GA VII, S. 229 f.). Man kann also 

davon ausgehen, daß bei Helferpersönlichkeiten mit 

intensivem Narzißmus, ebenfalls g~wisse inzestuös

symbiotische, sadomasochistische und nekrophile 

Elemente festzustellen sind. Jies wird vor allem 

durch die Tatsache, daß Grausamkeiten und Quälereien 

gegen Kinder in Kindergärten, Jugendliche in Er

ziehungsheimen, psychisch Kranke in Anstalten, 

Kranke in Krankenhäusern durch das Erziehungs-

oder Pflegepersonal (also von Helfern) nicht so 

selten sind, wie man allgemein annimmt, deutlich. 

Die Helferpersönlichkeit verdeckt ihre mißlungene 

Persönlichkeitsentwicklung durch Identifikation 

mit einem starken Über-Ich, wobei sie sich weigert 

gemäß diesen altruistischen Normen sich weiterzu

entwickeln. Die Persönlichkeitsstörung eines Hel

fers, der unter dem Helfer-Syndrom leidet, kann auf 

verschiedenen 8egressionsebenen auftauchen: je 

tiefer der Regressionsgrad der narzißtischen Ent

wicklung ist, desto mehr treten andere archaische 

Impulse hinzu (Narzißmus - Inzestuöse Fixierung, 

Nekrophilie, Sadomasochismus, Gier, usw.). ~as 

Helfen kann sowohl Ausdruck einer reifen produktiv

progressiven Persönlichkeit sein, als auch Ausdruck 

verdrängter nicht-produktiv-regressiver Tendenzen; 

wichtig ist, welche TendenzenjOrientierungen in 

diesem Falle dominieren. Es ist wichtig, ob ein Hel

fer primär von lebensbejahenden Tendenzen motiviert 

wird oder ob er in seiner Arbeit Kompensation seiner 

infantil-narzißtischen Kränkung sucht. Er muß die 

lebensbejahenden Tendenzen in seiner Persönlich-




